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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

F/DG. und
F/DG. OFFFFOFSr/ASPFKTOF^r;

Jahrbuch der schweizerischen Wald- und
Holzwirtschaft 1975

Stat. Quellenwerk der Schweiz,
Heft 595, 117 Seiten, Bern 1977.
Preis Fr. 17.—, zweisprachig

Wer sich bisher mit der Auswertung
forst- und holzwirtschaftlicher Statistiken
zu befassen hatte, musste das Grundlagen-
material mühsam aus verschiedenen, oft
schwer zugänglichen Quellen beschaffen.
Es kamen in Frage die eidg. Forststatistik,
die Zahlen der FAO/ECE-Jahrbücher, die
Tabellen von EPK/BIGA, die Jahresbe-
richte des Oberforstinspektorates, der
Forstkalender, die Zollstatistik, die Mel-
düngen verschiedener Verbände der Wald-
und Holzwirtschaft usw. Es war deshalb
sehr verdienstlich, dass das Oberforst-
inspektorat und das Statistische Amt die
Initiative ergriffen, ab 1975 die offiziellen
und inoffiziellen Statistiken dieser beiden
Zweige unserer Volkswirtschaft in einem
Bande zu veröffentlichen. Das Resultat
dieser Bemühungen liegt jetzt in Form
eines «Jahrbuches» vor und wird von der
Praxis — namentlich den Kreisen der
Holzwirtschaft — sehr begrüsst.

Nach einer knappen Einleitung über
das neue Informationskonzept und einer
zusammenfassenden Charakterisierung der
Wald- und Holzwirtschaft im Jahre 1975

folgt das statistische Zahlenmaterial, ge-
gliedert in die Abschnitte «Waldwirt-
schaft», «Holzwirtschaft», «Aussenhandel»
und «Jagdwesen», wobei begreiflicherweise
nur ausgewählte Daten veröffentlicht wer-
den konnten. Hernach folgen die Daten
der «Forststatistik», um die Stetigkeit die-
ser seit Beginn der zwanziger Jahre er-
scheinenden Quellenreihen zu wahren. Bei
Durchsicht der letztgenannten Daten fällt
die erfreuliche Tatsache auf, dass jetzt
zum erstenmal ausser den Nutzungen des
öffentlichen Waldes auch diejenigen des
Privatwaldes publiziert und damit end-

lieh ein Gesamtüberblick über alle Nut-

zungen nach Kantonen und Regionen er-

möglicht wird.

In der ersten Datengruppe über die

erscheinen neu (neben den

Angaben aus der «traditionellen Forst-
Statistik») die Zahlen über Rodungen,
Preise, Aufforstungen, Verbau, Waldwege,
Seilanlagen und Zusammenlegungen so-

wie — sehr erfreulich — Zahlen aus der

betriebswirtschaftlichen Untersuchung der

Forstwirtschaftlichen Zentralstelle (Ko-
sten, Erträge, Gewinn, Zeitaufwand der

untersuchten Forstbetriebe). Die nachfol-
gende Datengruppe Po/zwtek// ist erst-

malig veröffentlicht und umfasst alle Zah-

len, die Gewerbe und Holzindustrie über

Produktion, Preise und Verbrauch ge-

sammelt haben. Es ist zu hoffen, dass in

Zukunft kleinere Verbesserungen gemacht
werden können. So fehlen Angaben über

den Verbrauch von Schwarten und Spreis-

sein, also von einem Rohstoff, der für
viele Werke wichtiger geworden ist als das

Wald-Rohholz. Auch sollten die Produk-

tionszahlen der Tabelle 18 ergänzt werden

durch Daten der Papier- und Kartonindu-
strie; eine Unterteilung der Spanplatten
in «rohe» und «veredelte» sowie der Fa-

serplatten in «Isolier-» und «Hartplatten»
wäre sehr wünschenswert.

Die dritte Datengruppe
zeigt ausgewählte Zahlen aus der offiziel-
len Zollstatistik, wobei das Schwergewicht
noch auf Ein- und Ausfuhr von Rohholz

und Schnittwaren liegt. Hier wären fol-

gende Ergänzungen wünschenswert: Ein-

fuhren von Tropenholz, Aussenhandel in

Restholz, Zellulose, Platten, Papieren

usw. Ein Ausbau dieser Datengruppe in

bezug auf die Holzindustrie würde das

Jahrbuch sehr bereichern, denn nur eine

einzige Zahl über die Einfuhr und eine

über die Ausfuhr von «Furnieren, Plat-

ten, Bauschreinerwaren, Kisten, Holz-

kohle» usw. (Tabellen 20, 21 und 22)

scheint wenig sinnvoll! — Die Daten-

gruppe die aufgrund des Titels
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nicht in einem solchen Jahrbuch vermutet
wird, gibt Auskunft über das erlegte Wild
sowie über die Einnahmen und Ausgaben
für Patent- und Revierjagd nach Kanto-
nen.

Besonders wertvoll sind die Tabellen, die
lange Serien über Preise, Produktion und
Handel — teilweise bis 1913 zurück —
darstellen. Den beteiligten Bundesstellen
darf man sehr dankbar sein, die Forst-
Statistik zu einer umfassenderen Wald-
und Holzwirtschaftsstatistik entwickelt zu
haben. Praktiker und Forscher erhalten
damit eine sehr wertvolle Grundlage für
ihre Entscheidungen. Dieser Dank schliesst
aber auch die Daten-Lieferanten ein, also
die Forstdienste der Kantone sowie die
Verbände von Gewerbe und Industrie.
Anregungen zur Erweiterung des zu publi-
zierenden Materials nimmt das Eidg.
Oberforstinspektorat entgegen, ist es doch
auch dessen Wille, der Praxis im Laufe
der Zeit eine «ideale Fassung» zu vermit-
teln. iL IVomp

G£tfR£R, L
Oberförster Schwaighofer
160 Seiten, 9 Zeichnungen, Format
12,8 x 21 cm, laminierter Einband, BLV
Verlagsgesellschaft München, Bern,
Wien, 1977, Preis Fr. 20.60

Der Forstberuf steckt zwar den Rah-
men ab, in dem der Oberförster Schwaig-
hofer wirkt, manchmal wütet und oft mit
seinen Vorgesetzten zusammenstösst,
doch geht es in diesem Buch nie um von
ihm angewandte Hiebsarten — es sei
denn im übertragenen Sinn —, sondern
um Anekdotisches vor und nach Feier-
abend. Wie er nach mehrstündigem Ze-
chen ein kuhähnliches Pferd erstand, da-
für bei seinem Vorgesetzten schliesslich
die Autopauschale zugestanden erhielt,
wie der Witwer verschiedene und zum
Schluss erfolgreiche Versuche in Rieh-
hing einer zweiten Heirat unternahm,
wie er einen halbtoten Frischling aufzog
und sich buchstäblich erst im letzten
Moment, als seine Waldarbeiter bereits
uuf Bäume geklettert waren und die nun
freigelassene Wildsau zum Frontalangriff

ansetzte, zum Abschuss entschloss —
immer noch etwas im Zweifel, ob Au-
gust der Starke nicht nur wie früher
lediglich mit ihm schmusen wollte —,
all dies und vieles andere mehr wird
vom Autor frisch und lebhaft und in
einer der Art des Helden angepassten
kernigen Sprache erzählt. Die Dialoge
in der bayerischen Mundart sind auch
für uns Schweizer erstaunlich leicht les-
bar, und wem Ausdrücke wie «Notniggl»
(Geizhals), «abfotzen» (mittels Körper-
einsatz kräftig die Leviten lesen), «Raf-
ferts» (Geraufe) usw. nicht zum tägli-
chen Wortschatz gehören sollten, hilft
die dreiseitige Wörterfibel am Schluss
des Buches über Schwierigkeiten hinweg.

R. Loww

SCT/LRZ/AGLR, IT.:
Rauhfuss-Hühner
Nationalpark Bayerischer Wald
Heft 2. Herausgeber: Bayerisches
Staatsministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten. 71 Seiten,
1976

Im Nationalpark Bayerischer Wald
läuft ein ständiges Programm, das die Er-
forschung natürlicher Abläufe in Wald-
Ökosystemen zum Ziel hat. Ein wichtiges
Teilprogramm ist die Abklärung der Le-
bensansprüche der Rauhfusshühner, ins-
besondere vom Auerhuhn, das überregio-
nal in seiner Existenz gefährdet ist. Im
130 km^ grossen Nationalpark sind ur-
waldartige Bergmisch- und Bergfichten-
wälder neben einförmigen Beständen aus
Fichte oder Buche vorhanden. Während
das Birkhuhn als Bewohner offener Flä-
chen nur auf Moorflächen der Tieflagen
bei etwa 700 m ü. M. vorkommt, besiedeln
Auer- und Haselhuhn alle Höhenstufen
von 700 m bis zur Gipfelregion in 1450 m
Höhe.

Das Birkhuhn hat in dem Beobach-
tungszeitraum von 1972 bis 1974 nicht ab-
genommen, obwohl die Bestände auf den
einzelnen Balzarenen von Jahr zu Jahr
deutlich schwankten. Sie bleiben insge-
samt aber stabil. Scherzinger weist nach,
dass für das Birkhuhn neben Knospen-
äsung im Winter (Birke) auf ausgedehnten
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Freiflächen eine höchstens 20 cm hohe
Pflanzendecke notwendig ist. Solche Vege-
tationsformen finden sich sowohl auf AI-
men im Hochgebirge wie auch auf Moo-
ren der Tieflagen. Es können aber auch
durch den Menschen geschaffene Sekun-
därbiotope, wie kurzgrasige Wiesen und
Felder, besiedelt werden. Das Birkhuhn
kann auch nach ausgedehnten Kahlschlä-
gen in Wälder eindringen, wie das im letz-
ten Jahrhundert im oberösterreichischen
Mühlviertel geschehen ist. Die grösste Ge-
fahr sind nicht Jagd oder die natürlichen
Feinde, sondern neben ständigen Beunru-
higungen insbesondere das Zu- oder Hö-
herwachsen der existenzwichtigen Frei-
flächen. So kann die Art im Bereich des

Nationalparkes nur durch Offenhalten der
Moorflächen erhalten werden.

Das Haselhuhn kommt in allen Höhen-
stufen im Nationalpark vor. Es können
jedoch nur junge oder stufige Bestände
mit Laubholzbeimischung und einer reich
ausgebildeten Krautschicht bewohnt wer-
den. In reinen Fichtenbeständen wie in
reinen Buchenbeständen fehlen Nahrung
und Deckung. Reh- und Rotwild treten
zwar als Nahrungskonkurrenten auf, da
sie Laubholz und insbesondere die Heidel-
beere selektiv verbeissen. Schälschäden,
verursacht durch Rotwild, führen jedoch
im Zusammenwirken mit Wind und ins-
besondere Schnee anderseits dazu, dass

geschlossene Fichtenbestände lückig wer-
den und dass sich in diesen Bestandeslük-
ken Pionierlaubhölzer ansamen, die das

Haselhuhnbiotop verbessern. Auch die Er-
Schliessung durch Wege und Rückegassen
vermag sich günstig auszuwirken, da sich
an Böschungen und auf Schneisen infolge
des Lichteinfalles Weichhölzer einstellen.
An natürlichen Feinden spielt im Unter-
suchungsgebiet der Habicht die wichtigste
Rolle. Ihm fallen in der Zeit von März bis
Anfang Mai zahlreiche Haselhühner zum
Opfer. Der Verfasser hat selbst Hasel-
hühner gezüchtet und kann deshalb sehr
viele interessante Daten zu Jungenernäh-
rung, Balz und Stimmäusserungen ange-
ben. Nach seinen Beobachtungen ernähren
sich die Jungvögel nach dem Schlüpfen
10 Tage lang fast ausschliesslich von sich
bewegenden Insekten. Nach seinen Schät-

zungen halten sich die für das Haselhuhn

positiven und negativen Einflüsse im Be-

reich des Nationalparkes die Waage, so

dass der Bestand stabil bleiben dürfte.

Die kargen Plateaufichtenwälder ober-

halb von 1110 m sind die Haupteinstände
des Auerhuhns. Auf einer Fläche von
3280 ha wurden zumeist durch Spuren-

auswertung mindestens 34 Stück ermittelt.
Die Bergmischwälder der Hanglagen hin-

gegen, bestehend aus Bergahorn, Buche

und Fichte, wurden zum grossen Teil um-

gewandelt in reine Fichten- oder Buchen-

bestände, die vom Auerhuhn gemieden
werden. Im Winter und bis Anfang April
ist die wichtigste Futterpflanze die Fich-

tennadel, während Tannennadeln nur we-

nig geäst werden und die Waldföhre im

Nationalpark praktisch kaum vorkommt.
Zu Balzbeginn werden Buchenknospen,
nach dem Ausapern des Waldbodens
Pflanzenteile der Krautschicht (Heidel-
beere, Carex) aufgenommen. Im Sommer

spielen Insekten, Grassamen und Blätter
eine grosse Rolle. Im September ist die

reife Heidelbeere die Hauptnahrung, de-

ren Blätter und Zweige auch noch später

bis zum Schneefall den ersten Platz ein-

nehmen.

Der Verfasser vermutet, dass der Berg-

mischwald unterhalb 1100 m der Opti-

malbiotop ist, im Gegensatz zum Plateau-

fichtenwald, bei dem es sich aufgrund
der ungünstigen klimatischen Bedingungen
eher um einen suboptimalen Biotop han-

dein dürfte. Trotzdem ist das Areal des

Bergmischwaldes kaum vom Auerhuhn
besiedelt. Dies führt er darauf zurück,

dass dieser Bergmischwald heute zum

grossen Teil in reine Fichten- oder Bu-

chenbestände umgewandelt wurde, eine

Waldstruktur, an die dieses Waldhuhn

nicht angepasst ist und die diese Art nur

in Ausnahmefällen besiedeln kann. Im

schlagweisen Hochwald kann das Auer-

huhn nur Jungwuchs oder aufgelöste Alt-

bestände besiedeln; es steht ihm also ein

relativ geringer Anteil des Gesamtwaldes

zur Verfügung. Deshalb ist heute die

Hauptrückgangsursache in der Art der

Waldbehandlung und nicht in Jagd oder

Feinddruck zu suchen. Da immer mehr

ursprüngliche, stufige Gebirgswälder um-
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gewandelt werden, haben wir es mit ei-
nem grossflächigen Biotopschwund zu tun.

Das Konzept des Nationalparks besteht
darin, dass sämtliche biotop- und stand-
ortsheimischen Tier- und Pflanzenarten
nebeneinander zu erhalten sind. Es sollen
nicht einzelne Arten unterstützt werden,
da deren Förderung zwangsläufig auf Ko-
sten anderer Arten gehen würde. Das Ziel
ist die Erhaltung bzw. Wiederschaffung
des natürlichen, stufigen Gebirgswald-
Ökosystems, in dem alle Arten nebenein-
ander leben können. Der Nationalpark
alleine ist für die Erhaltung der Rauh-
fusshühner zu klein, deshalb muss eine
entsprechende Waldpflege auch in den
Wäldern ausserhalb des Parkes praktiziert
werden.

Das Heft ist für jeden Forstmann, in
dessen Tätigkeitsbereich noch Rauhfuss-
hühner vorkommen, äusserst empfehlens-
wert. Das grosse Verdienst von Scherzin-
ger ist, dass er eine Tierart nicht isoliert
nach rein zoologischen Gesichtspunkten
behandelt, sondern deren mannigfache
Umweltbeziehungen sieht sowie richtig zu
deuten und anschaulich darzustellen weiss.

N. Koc/z

//ELLER, R.;
Abrégé de Physiologie Végétale
Tome I: Nutrition
Paperback, 244 Seiten,
Masson, Paris u. a., 1977

Der Titel verrät nicht, dass neben Pho-
tosynthese und mineralischer Ernährung
wesentliche Teile der Pflanzenphysiologie
wie Wasserhaushalt, Stofftransport, At-
mung und die wichtigsten Elemente des
Grundstoffwechsels berücksichtigt sind.
In mancher Hinsicht vermag das Buch zu
überzeugen. So bemüht sich der Autor
beispielsweise, die Zusammenhänge zwi-
sehen biochemischen Prozessen und der
Struktur von Zellen und Zellorganellen
sichtbar zu machen. Neben anderen Vor-
zügen des Buches ist jedoch eine Häufung
von Fehlern — Druckfehler und sachliche
Fehler — festzustellen, welche bei einem
Lehrbuch ins Gewicht fallen. Für fran-
zösischsprechende Studenten der Forst-

Wirtschaft dürfte das Lehrmittel kaum
in Frage kommen, weil die Baumphysiolo-
gie lediglich ab und zu gestreift wird.

P/z. Maft'/e

//EEKELDOP, 7., /NOEE, M. T., und
R7//TMORE, T. C.:

Tropical moist forest (II)
Tropischer Feuchtwald (II)
Mitteilungen der Bundesforschungs-
anstalt für Forst- und Holzwirtschaft,
Hamburg-Reinbek Nr. 115, 1977,
152 S., Kommissionsverlag Max Wiede-
busch, Hamburg. Preis DM 16,—

Dieser 2. Band der Sammelpublikation
«Tropischer Feuchtwald» (Besprechung
von Band I in Schweiz. Z. Forstw. Nr. 4,

1977) enthält vier Beiträge.
Die Arbeit von Ezowe über «Wachs-

tumsverhalten von Cedre/a odorata L. und
C. /zTm/zs Veil. (Me/z'tfceae) im Jugendsta-
dium in Abhängigkeit von Umweltfakto-
ren» (S. 1—100) ist ein Nachdruck seiner
1976 publizierten Dissertation. Der Autor
hat im Labor die Wechselbeziehungen
zwischen Photosyntheseleistung, Stoffpro-
duktion, Beleuchtungsstärke, Nährstoff-
Versorgung, Chlorophyllgehalt, Morpholo-
gie und Nährstoffgehalt der Blätter der
genannten Cedrelaarten untersucht. Beide
stammen aus dem tropischen Amerika und
produzieren ein sehr geschätztes und hoch-
bezahltes Holz.

Zwar zeigten beide Arten in torfhalti-
gern Substrat eine geringere Photosyn-
theseleistung, jedoch eine höhere Trok-
kensubstanzerzeugung als in tonhaltigem
Substrat ohne Torf. Trotz geringerer Pho-
tosyntheseleistung von C. //ra/Rs war die
Trockensubstanzproduktion beider Arten
annähernd gleich. Die Beleuchtungsver-
suche zeigten, dass beide Arten in der Ju-
gend das beste Wachstum bei Beschattung
aufweisen. Sie werden daher als geeignet
für Pflanzung unter Schirm zur Anrei-
cherung von Sekundärwäldern empfohlen.
Auch der Plantageanbau sollte nicht auf
der Freifläche, sondern unter Vorbau er-
folgen. Ob die kurze Versuchsdauer (9
bzw. 6 Monate) unter Laborbedingungen
zu derart weitreichenden Folgerungen aus-

775



reicht, die zudem der praktischen Erfah-
rung nur teilweise entsprechen, erscheint
einigermassen fraglich.

Die Arbeit von Inoue ist, wie die nach-
folgende, deutsch abgefasst. In ihr bringt
//ewve/dop «Erste Ergebnisse bestandes-
meteorologischer Untersuchungen im Re-
genwald von San Carlos de Rio Negro» in
Südvenezuela (S. 101—117). Erfasst wur-
den Niederschlag, Temperatur, Luft-
feuchte und relative Beleuchtungsstärke.
Da nur Daten von Beobachtungen wäh-
rend 3V2 Monaten vorlagen, kommt Er-
gebnissen und Folgerungen lediglich vor-
läufiger Charakter zu.

In dem englisch abgefassten Beitrag mit
deutscher Zusammenfassung (S. 117—131)
von JT/î/rraore: «Tropical moist forest eco-
system of the southeast Asian Archipe-
lago» (Das tropische Feuchtwald-Öko-
system im südostasiatischen Archipel)
werden die Wälder der genannten Region
in 15 Formationen gegliedert, die sich
durch Standort, Physiognomie, Artenzu-
sammensetzung und Struktur unterschei-
den lassen. Bestimmender Standortsfaktor
ist die Wasserversorgung. Die einzelnen
Waldformationen werden beschrieben.

Der gleiche Autor beschäftigt sich in
einer weiteren, ebenfalls englischen Arbeit
mit deutscher Zusammenfassung (S. 131
bis 152) über: «Modes of variation in the
composition of tropical lowland ever-
green forest in the southeast Asian Archi-
pelago and their correlation with the en-
vironment» (Formen der Variation in der
Zusammensetzung der immergrünen tro-
pischen Tieflandwälder im südostasia-
tischen Archipel und ihre standörtlichen
Zusammenhänge) mit den Variations-
mustern und ihren Ursachen i/mer/za/6
der Regenwaldformationen, die sehr viel
schwieriger zu erkennen sind als diejeni-
gen zwischen verschiedenen Formationen.

Am Beispiel des D/pterocflrpaceerc-
Mischwaldes wird gezeigt, dass als wich-
tigste Variationsursachen zu gelten haben
— mit abnehmender Bedeutung — die
örtlich «verfügbaren» Arten, das Auftre-
ten von schweren Störungen (Wirbel-
stürme, Kahlschläge usw.), die topogra-
phischen Verhältnisse, die Ausdruck für
einen ganzen Komplex von Standortsfak-

toren darstellen, der «reproduktive Druck»
verschiedener Arten und die bei gleicher
Topographie auftretenden Bodenunter-
schiede. Lflraprec/rt

Landschaft + Stadt

Beiträge zur Landespflege und
Landesentwicklung. 8. Jahrgang 1976,

4, Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart

Das vorliegende Heft von «Landschaft
T Stadt» enthält vier Beiträge mit folgen-
den Titeln:
Darstellung eines Bewertungsverfahrens
zur qualitativen Analyse des halböffent-
liehen Grüns in Neubaugebieten (F. 7o-

c/iwm, P. Kaw/mflrtw, 2\ S«m//et/z),
Zur Theorie der differenzierten Boden-

nutzung: Probleme und Möglichkeiten
einer ökologisch fundierten Baumordnung
(//. /. Scheme/),
Zur Beurteilung alternativer Autobahn-
Wahllinien durch die Landschaftsplanung
(F. Krai/se) und
Die Kosten-Nutzen-Analyse, ein Bewer-

tungsinstrument für Landschaftsplaner?

Die drei letztgenannten Arbeiten dürf-
ten auch den interessierten Forstleuten
wertvolle Informationen und Anregungen
geben. Weiter enthält das Heft Kurzbe-

richte, darunter einen über das Landes-

pflegeprogramm des Landes Niedersach-

sen, sowie mehrere Buchbesprechungen.
/. /acymflfl

r., AZ/TC7/EZX, /[., und

IMV DEN FLZE7V, R.;
Unsere schöne Vogelwelt in Garten,
Feld und Wald
128 Seiten mit 66 farbigen Abbildungen,
davon 55 ganzseitig, 20 x 29 cm,
DM 36,—. Verlag Paul Parey, Harn-
bürg und Berlin, 1977

Aus dem Zusammenwirken des jungen

englischen Malers Terence Lambert und

dem begeisterten Vogelbeobachter Alan

Mitchell ist 1976 ein faszinierendes Schau-

und Informationsbuch von künstlerischem

Wert entstanden. Die Übersetzung der

Originalausgabe «Lambert's Birds of
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Garden and Woodlands» besorgte Renate
van den Elzen. 59 sowohl in England wie
in Mitteleuropa häufige Vogelarten wer-
den in ganzseitigen Abbildungen und ge-
genüberliegenden Texten lebendig und
eindrücklich beschrieben: Aussehen, Flug-
bild, Biotopansprüche, Lebensweise, Hin-
weise auf verwandte und Zwillingsarten,
Balz- und Brutverhalten, Nestbau, Gelege
und Jungvögel, Vogelzug, Rufe und Ge-
sang. In einer kurzen Einleitung kommen
die vielfältigen Beziehungen der Vogel-

weit zur Umwelt des Waldes, der Stadt-
gärten, dem Stadtrand und dem offenen
Kulturland zur Sprache. Sowohl die Ein-
führung wie die Begleittexte zu den Arten-
beschreibungen ergeben mit den Abbil-
düngen eine geglückte Kombination fun-
dierter Wissensvermittlung, die auch ästhe-
tischen Ansprüchen standhält. Die ange-
nehm grosse Antiquaschrift lässt das Buch
auch älteren Lesern zum Erlebnis werden.

Ha/me/ore PFürg/er

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

BRD

Privatwaldwirtschaft im Spannungsfeld
privater und öffentlicher Interessen

Forstarchiv, 47, (1976), 4, S. 65—71

Trotz mangelhafter Informationen über
den Privatwald in der BRD gelingt es
in diesem Artikel doch, die kritische
Situation der Privatwaldwirtschaft, und
zwar aller Besitzgrössen, glaubhaft dar-
zustellen. Sich wandelnde private und
öffentliche Ziele und Interessen am Wal-
de werden untersucht und einander ge-
genübergestellt. Es wird festgestellt, dass
die bisherigen «staatlichen Förderungs-
massnahmen im Verein mit bemerkens-
werten Rationalisierungserfolgen der
Forstwirtschaft nicht ausgereicht haben,
um die laufende Verschlechterung der
Ertragslage zu verhindern». Das offen-
bar nicht einmal im Lande Nordrhein-
Westfalen, «wo an Zuwendungen für
Neuaufforstungen von landwirtschaftli-
chen Grenzertragsböden, Umbau ertrags-
schwacher Bestockungen, Anlage von
Schutzpflanzungen, Wertästung, Bestan-
Amelioration, Forstschutz, Wegebau,
Betriebspläne, Walderhaltung in Immis-
sionsgebieten sowie für die kostenlose
Beratung, die Beförsterung und techni-
sehe Betriebsleitung (nach Abzug der da-
für erhobenen Entgelte) derzeit jährlich
etwa 45 bis 60 DM/ha an öffentlichen
Mitteln aufgewendet werden».

Es wird auch bezweifelt, dass eine
Honorierung von Infrastrukturleistungen
durch Ersatz der infolge der Erbringung
dieser Leistungen im Forstbetrieb verur-
sachten Mehraufwände und Mindererträ-
ge auf die Dauer die notwendige Erhal-
tung, Pflege und Verbesserung des Wal-
des gewährleistet.

Eine grundlegende Wende könnte nur
durch kostenangepasste Holzpreise er-
reicht werden. Unabhängig davon sollen
die Forstbetriebe auch weiterhin rationa-
lisieren, und die Forstpolitik soll insbe-
sondere Massnahmen zur Förderung
forstbetrieblicher Strukturverbesserungen
ergreifen. Da eine wesentliche Holzpreis-
erhöhung nur durch dirigistische Eingrif-
fe des Staates erreicht werden könnte,
dies aber in einem EG-gebundenen Staat
nicht ohne weiteres möglich ist, regt

an, «angesichts der ruinösen
Entwicklung der Lage der Forstwirt-
schaft» die «Einbeziehung des Holzes in
die landwirtschaftliche Marktordnung»,
was bei Gründung der EWG von der
Forstwirtschaft selbst abgelehnt worden
war, erneut zu prüfen.

Der Artikel endet mit der Forderung,
ein umfassendes Informationssystem über
den Privatwald zu schaffen, als Voraus-
Setzung dafür, dass Forstpolitik, aber
auch Waldbau, Technik usw., also auch
andere Fachbereiche der Forstwirtschaft,
besser auf die Bedürfnisse des Privat-
waldes eingehen können. IF. Sc/zwotzer
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